
schaftsleben, in das soziale Leben und in das Verkehrsleben" der Saarstädte eingrei¬
fe. 13 Er führt aus: "Von wirtschaftlicher Bedeutung sind dabei für die Handels¬
kammer auch nur die bedeutenden Unterschiede in den Kosten und den Erträgnissen
der städtischen Betriebe, deren Grundlagen nur eine Spezialuntersuchung wird
ermitteln können. [...] Wie ein industrieller Großbetrieb und eine Verkehrsunter¬
nehmung um so billiger arbeiten, je größer beide sind, so gestaltet sich auch nicht nur
der Betrieb der städtischen Unternehmungen mit zunehmender Größe billiger,
sondern auch die Stadtverwaltung selbst."14 In dieser Hinsicht hätten sich die Ver¬
einigungen von Aachen-Burscheid, Köln-Deutz, Duisburg-Ruhrort und Bonn-Pop¬
pelsdorf als durchaus erfolgreich erwiesen. Das leidige Problem der falschen Postzu¬
stellungen im Raum Saarbrücken könne unter einem einheitlichen Namen "Saar¬
brücken" endlich gelöst werden.15 Saarbrücken könne bei einer Einwohnerzahl von
mehr als 100 000 mit der Niederlassung einer "Reichsbankstelle" rechnen. 16 Es käme
zur längst überfälligen Koordination der Bebauungspläne in den einzelnen Teilstäd¬
ten. Der Bau notwendiger neuer Brücken müsse nicht mehr an den Bedenken eines
Stadtteils scheitern. Man könne ein einheitliches Straßenbahnkonzept im Sinne einer
Ringbahn entwickeln. Bisher seien die Verbindungen zwischen den Städten aus Angst,
eine der Schwesterstädte könne übervorteilt werden, nur in Grundzügen ausgebaut
worden.17 Ein besonderes Interesse habe die Handelskammer, so Tille, an der
staatlicherseits geplanten Mosel-Saar-Kanalisierung für 600-Tonnen-Schiffe. Mit
diesem Projekt sei die Schaffung eines größeren Hafens im Raum Saarbrücken
verbunden. An den Kosten zum Bau des Sicherheitshafens in Höhe von 1,1 Millionen
Mark hätte sich allerdings die Stadt, auf deren Gebiet diese Maßnahme durchgeführt
werden würde, mit einer halbenMillion Mark zu beteiligen. Diesen Betrag könne eine
der drei Städte alleine kaum aufbringen, was ein weiteres Argument für eine Städte-

13 Vgl. Saarindustrie und Handel Jg. 10 (1905), Nr. 47, S. 248. Die Wochenschrift "Saar¬
industrie und Handel" war das Organ der Handelskammer und der wirtschaftlichen Vereine
im Saargebiet. Ab dem Jahre 1906 wurde die Zeitschrift unter dem Namen "Südwestdeutsche
Wirtschaftszeitung" (SWZ) herausgegeben.
14 Ebd., S. 249. Die Einsetzung einer unabhängigen Kommission zur Schätzung der Vermö¬
gens- und Betriebswerte wurde daraufhin zu einer der Hauptforderungen der Handelskammer.
15 Malstatt-Burbach sei als junge Industriestadt in Deutschland relativ unbekannt und werde
von daher häufig mit Burbach in Westfalen verwechselt. Auch St. Johann sei weniger bekannt.
Es sei z.B. vorgekommen, daß ein Paket nach "St. Johann bei Brebach. Von Brebach mit der
Kleinbahn zu befördern" adressiert worden sei. Auch zwischen den Städten gebe es wegen
ungenauer Adressierung Zustellprobleme, über die sich vor allem Verwaltungsbehörden be¬
klagten.
16 Bisher gab es in Saarbrücken nur eine ’Reichsbanknebenstelle’, die der ’Reichsbankstelle
Metz’ unterstellt war.
17 Da die Initiative zum Bau der Straßenbahn von St. Johann und Malstatt-Burbach, also den
Städten rechts der Saar, ausgegangen war, war Saarbrücken mit dem Ausbau der Straßenbahn
ins Hintertreffen geraten. Nur zögernd wurde das Straßenbahnnetz auf den Stadtbezirk Saar¬
brücken ausgedehnt. Vgl. 75 Jahre Gesellschaft für Straßenbahnen im Saartal AG (GSS) -

Saarbrücken (1892-1967), hrsg. v. d. GSS, Saarbrücken 1967, S. 25-66.
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